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M , und vor Christo Jesu , der unter Pontius

Utes Bekenntnis , daß du
H daS Gebot ohne Klecken, untadelig bis auf

h Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi .
. 1. Tim . 8, 13 und 14

Uhr : llimV
z: lil .lä Utzi:
e.
r : Hainnia »,.
Uhr : 0. Md :
»Uz.

,s auf die Erscheinung unseres Herrn Jesu
. .. - sie steht also noch aus . Damit ist uns

odiensu P deutlich der Ort angezeigt , an dem wir
»nanu- lui x befinden : Wir leben nach seiner Himmel -
mi ! und vor seiner Wiederkunft . Das und

Is anderes meint der Apostel mit der Er¬
rang unseres Herrn Jesu Christi . Wie die
ninde des alten Bundes wartet auf das
men des Erlösers , so wartet die Ge¬
lds des neuen Bundes auf die Wieder -

stittitö und », tihres Herrn . Von dieser letzten Erschei -
nzeriorchech , U bekennen wir im Glaubensbekenntnis :
.»» Uhr, i,u dannen er kommen wird , zu richten die

^ igen und die Toten ; und : Ich glaube
rnonsratio » ^ m ewiges Leben . In unserer Kirche ist

Gcmcindl» Einung auf den wiederkommenden Herrn
ro und leim !! Zeit sehr stark in den Hintergrund ge-
> goUosih - »-i teilweise verdeckt, verschwiegen oder
ig

"
„ . Teil ungesunde Schwärmerei beiseitegeschoben

I Orgsl s>„:. bm Sie ist aber lebendig geblieben in
vang .-Om-d an , wachen Kreisen unserer Kirche — und

lavercin da «mcherlei Sekten . Dort ist sie vielfach ver -
Ui

'
rchlichc z« Ml und ins Kraut geschossen. Wir dürfen

eer -uojak-nL lbar sein , daß unsere Kirche wieder klare
^ "

en und wache Ohren bekommen hat und
Wort vom wiederkommenden Herrn rein

agsprri «
.erden, wen»

rciscler Mit-

oU?
"

! Mk? verkündigt . Durch die beiden Kriege
on Gcdichikil Zusammenbrüche hat uns Gott wachae -

r
^

Studurn !- so daß wir wieder Adventsleute ge -
M sind, also Menschen , die auf die Er¬

ic .
'' """S unseres Herrn Jesu Christi warten ,

s zuguusik » ! iu den dunkelsten Nächten die Sterne am
" '

Am
'
« k"

. Wahlen, so gleicht in der Not und
ingc h der Zeit die Hoffnung auf den wieder -

onf
'
heÄi « ^ einem Hellen , klaren Stern .

. E °u uns diese Hoffnung nicht trüben
N IöÜchkll i» durch eine verwilderte Schwärmerei,
Mlderduch.k lWrechnet , was man nicht ausrechnen

uusmalt , was man nicht wissen
iuanöeraus

" " - Er wollen uns halten an das klare
m Heiligen Schrift . Wir werden
and Gott -S, : ^ demütig lesen müssen , wir dürfen
»- Eiil ? » durch Phantastereien , Zeit des Wartens als Aufgabe gegeben . Wenn Adventsleute , dem schenkt er als Erstes die

>l,6,8v TÄ "'Een nicht auf das schauen , was der wiederkommende Herr , wenn Gericht und volle Vergebung und Reinigung , er tilgt alle
sondern auf den , der kommt , auf Ewigkeit vergessen werden , dann wird der Flecken , so datz wir ohne Tadel vor ihm stehen .

inAsems »-' i "" Mnn Jesus Christus . Die lebendigen Mensch lau und träge , dann lebt er in den Und dann gibt er uns auf dem Weg bis zu
. Leinde Jesu sind immer die Tag hinein , dann wird er voller Flecken . Du seiner Erscheinung die tägliche Reinigung ,

iescn. Abu >'
,

°enen die Gemeinde das Bekennt - frägst : Können wir die Weisung des Herrn Glaube es doch , daß der Herr Jesus Christus

d-> hm Meinung ihres Herrn nicht ver - „ohne Flecken , untadelig " halten ? Wie manche allen Schaden gutmachen kann , dich von allen
^ ^ oder verklausulierte , sondern froh Flecken liegen auf unserem Leben , die wir Flecken reinigen will , so daß du bei seiner
Mckselia- >t«k l.ies einmal unsere Adventslieder , nicht beseitigen können , wie vieles ist ver - Erscheinung bestehen kannst . Dieser Glaube
er Berta», ' »Nt tavnan r- , r, : . --- _ -_ _ _ — kckiliobl »1«

Cin sc!»> wie stark sie die Gemeinde dammenswert ! Ja , wenn wir seinen durch - schließt ein , daß du mit allem , was du bist
- mach -, o-

ii?
^ °en auf den wiederkommenden dringenden Augen standhalten und nichts be - und hast , zu deinem Herrn und zu seiner Ge-

Mten m!«.
'

>j,° w schönigen , dann bleibt nur das Bekenntnis : meinde stehst, daß du sein Wort liebhast und
indcrleid A

» '
harten auf die Erscheinung unseres Da kommt ein armer Sünder her , der gern das Gespräch mit ihm nicht abreißen läßt .

"
d?n Ci»dl>t ' macht uns nicht weich und um 's Lösgeld selig wär . Hier nun offenbart Billiger ist diese Gnade nicht zu haben , sie

:it war , dl!
^

MH , sondern klar und wahr . „Ich sich die ganze Größe des Herrn , der für mns erfordert einen ganzen Einsatz . Wer auf die
°° r Gott , daß du haltest das Be - gestorben und auferstanden ist : Sein Blut Wiederkunft des Herrn wartet , der reinigt sich

^ Flecken untadelig .
" Das ist nicht macht uns rein von allen Flecken . Wer sich und läßt sich täglich reinigen" elieben gestellt , sondern für die einreihen läßt in die Schar der wartenden Karl Stupp
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Kirekemas 1954 in I^eiprig
Das Präsidium des Deutschen Evangelischen

Kirchentages hat nach einer zweitägigen ein¬
gehenden Aussprache mit einem erweiterten
Kreis aus Ost und West beschlossen, daß der
Kirchentag 1984 im Gebiet der Deutschen
Demokratischen Republik stattsinden soll . Prä¬
sident Or . von Thadden - Trieglass wurde be¬
vollmächtigt , die Verhandlungen mit den zu¬
ständigen kirchlichen und staatlichen Stellen
aufzunehmen . In diesen Verhandlungen wurde
vereinbart , daß der Kirchentag 1954 aus Grund
einer Einladung der sächsischen Landeskirche
in Leipzig stattfinden soll . Als Termin wurde
die Zeit vom 1 . bis 4 . Juli in Aussicht
genommen .

In der Aussprache hatte Or . von Thadden
betont , daß sich in der Kirchentagsbewegung ,
so wie sie sich aus kleinen Anfängen und in
bescheidenem Rahmen mit elementarer Kraft
entwickelt habe , „ein spürbarer Wille unserer
Generation nach einer neuen Gestalt der
Kirche äußert "

. In der Gemeinschaft seiner
aus Ost und West zusammenströmenden Glie¬
der stelle der Kirchentag unter dem Wort
Gottes eine wirkliche Klammer zwischen den

getrennten Teilen unseres Volkes dar . Es
stecke aber in diesen Menschen auch eine starke
Sehnsucht nach neuer Lebensgestaltung sowohl
des einzelnen wie auch der Gemeinschaft . Der
Kirchentag empfinde dieses Verlangen als
einen Aufruf an seine Arbeitsgruppen , nun¬
mehr neue sozial - ethische Einsichten zu erar¬
beiten und so zu formulieren , daß sie als ein
„Lebensrat " angeboten und weitergegeben
werden könnten . Hierbei müsse man elastisch
nach neuen Formen suchen.

In einem Rückblick auf die vergangenen
Kirchentage stellte Generalsekretär Pastor
Giesen fest, daß die Basis des Kirchentages
die Bibelarbeit geworden sei , die sich noch
stärker als bisher auch auf die Arbeitsgruppen
beziehen müsse . Sehr groß sei in Hamburg
das Bedürfnis nach seelsorgerlichem Gespräch
gewesen . Auch die vorhandenen Möglichkeiten
des Abendmahls hätten nicht ausgereicht ; es
gelte , zusammen mit den Landeskirchen nach
neuen liturgischen Formen zu suchen und zu
erwägen , wie das Abendmahl einer großen
Zahl von Besuchern gleichzeitig angeboten
werden könne .

ALL

Das Weiknaektsselekenk
Es ist ein weitverbreiteter moderner Irr¬

tum , daß das Schenken die Hauptsache an
Weihnachten sei . „Laß dir recht viel besche¬
ren !" wünscht man sich . Die Kinder schon
übertrumpfen einander mit ihren Wunsch¬
zetteln . Bei den Großen aber ist das Schen¬
ken vollends weithin zu einem förmlichen
„Warenaustausch " ausgeartet . Im Innersten
ist dabei vielen nicht wohl . Wir fühlen : Da
stimmt etwas nicht , da ist etwas verkehrt ,
man müßte es anders machen . Aber wie ? Hier
schenkt einer schließlich überhaupt nur noch
Geld , einmal , weil ihm der vorweihnachtliche
Rummel in den Läden zuwider ist , außerdem ,
weil es ihm an Phantasie und Liebe fehlt ,
die geheimen Wünsche der Seinen auszu¬
kundschaften . In manchen Familien ist schon
feierlich beschlossen worden , dem ganzen uner¬
quicklich gewordenen Treiben Einhalt zu tun :
„Wir schenken uns Heuer gar nichts zu Weih¬
nachten .

" Doch nach diesem Entschluß bleibt
ein Rest Mißbehagen , als ob auch dieser Weg
nicht ganz der rechte wäre . Kurzum , das weih¬
nachtliche Schenken ist mit viel Seufzen ver¬
bunden , und das kann doch nicht richtig sein .

Warum beschenken wir uns überhaupt zu
Weihnachten ? Der wahre Grund ist uns meist
ganz aus dem Bewußtsein geschwunden . Es ist
nämlich in der Tat so , daß das Weihnachts¬
geschenk die Hauptsache an Weihnachten ist ,
nur allerdings nicht das Geschenk, das ein
Mensch dem anderen macht , sondern das große
Geschenk Gottes an uns alle . Gott gibt seinen
einzigen Sohn zum Geschenk für uns alle , und
von diesem einen , unerhörten , unbegreiflichen
Weihnachtsgeschenk ist all unser Schenken ein
Abglanz . Gott erfreut uns — auch wir wollen
einander erfreuen ! Gott beschenkt uns : auch
wir wollen einander beschenken ! Gott offen¬
bart uns seine Liebe — auch wir wollen
unserer Liebe zueinander Ausdruck verleihen
mit einer Gabe . Gott opfert seinen Sohn —
jedes Weihnachtsgeschenk muß darum etwas
von einem Opfer an sich haben .

Im Krippenspiel bringen die Hirten die
ersten Weihnachtsgeschenke dar : Ein Lammfell ,
ein bißchen Wolle , ein Krüglein Milch — Ga¬

ben der Liebe , aus einfältigem Herzen dar¬
gebracht . Gerade so unmittelbar und von
Herzen muß ein Weihnachtsgeschenk kommen .
Man kann kein Gesetz aufstellen , daß etwa
ein „richtiges " Weihnachtsgeschenk unbedingt
selbst gemacht sein müsse . Es muß nur selbst¬
gedacht sein , und der einzige Maßstab für die
„Richtigkeit " ist die Liebe , mit der eine Gabe
gewählt und gegeben wird . Unter dem Christ¬
baum ist das unbeholfene Werk von Kinder¬
händen nicht weniger wertvoll als Gold und
Silber , und auch ein nüchternes „praktisches "

Geschenk kann warme Liebe offenbaren .
Schenkenkönnen ist ein Talent . Man kann

es aber auch lernen , wenn man sich bemüht ,
einmal von den andern her zu denken , von
sich selbst abzusehen , die Augen aufzumachen
und die Ohren zu spitzen für das leise Wün¬
schen des Nächsten . Da beginnt das „Weih -
nachtsopser "

, das man ihm bringt .
Eine gute Hilfe ist ein Wunschbüchlein , in

das man sich schon im Laufe des Jahres die
Wünsche auszeichnet , die die anderen zufällig
laut werden lassen . Den gleichen Dienst tut
auch ein Wunschkästchen für die Familie , in
dem lange vor Weihnachten die Wünsche der
einzelnen gesammelt werden und aus dem sich
dann jeder unterrichten kann , wonach das
Herz der anderen steht . Die Kinder sollen
ihren Wunschzettel schreiben und am Niko¬
lausabend aufs Fensterbrett legen dürfen .
Wird auch längst nicht alles Wirklichkeit , was
auf dem Zettel steht , so ist doch schon das
Wünschendürfen etwas Seliges , und Mutter
und Vater werden den echten Herzenswunsch
meist mit Gewißheit ergründen können . Auch
die Eltern sollen sich ruhig etwas wünschen ,
etwas Richtiges , Greifbares , nicht nur die
bekannten „drei artigen Kinder " .

Wünschenkönnen , Schenkenkönnen , Sichbe -
schenkenlassen — es sind alles Gaben , und
nicht jeder besitzt sie von Natur her . Doch
keiner ist zu alt , um hier nicht noch einmal
in die Schule zu gehen , in der die Liebe
Lehrerin ist.

tAus „Weihnachtliches Hausbuch " , herausaegebenvon Anna Martina Gottschta im JohannesStauba -Berlag , Saffel>.
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im Wider
Die Erteilung des Religion « ^ M

Schulen der Sowjetzone , die im , ^ ?
auf Schwierigkeiten stieß , ist jetzt !!
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^ so ^

linien des Sowjetzonenministeriw - "

bildung einheitlich geregelt wockM Belaste

sind die Schulleiter verpflichtet , d« ^ eigener
Ansuchen Räume zur Erteilung du ! > haben.
Unterrichts kostenlos zur Verfugm Micher u
Die Richtlinien erklären ausdiL Mene Sc
einerseits unzulässig sei , in de, - und Ml
die Teilnahme am Religion « , §der ^
werben , daß es aber andererseits !
riilnssili st»i sitk in ki»i' ' .

n Cchweiozulässig sei, sich in der Schule odei
richtungen gegen die Teilnahm . .
gionsunterricht auszusprechen .
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Die Vollversammlung des Bei! «M man
ringes schlug den angeschlosseimi -befragen
vor , dafür zu sorgen , daß die in Le; , ^icht mel
den Tausende von jugendlichen ? - ^ dmaus der Sowjetzone während bei ! . .

'

tage von den Familien der
jugendring angehörenden MW W
laden werden . Sprecher des M e wirkte i
ringes betonten , daß man im ü 8esus Thr
Flüchtlingen diese Geste echter N Hi müde
schuldig sei . in Jesu

siebzigjährige Bestehen du wir dazu

Ausländischen

schen Schülerbibelkreise wurde mit « " Bergp
abend in Wuppertal gefeiert , beide treil
tagspräsident Or . Ehlers , Land« ! »kennen
Schmidt ( Düsseldorf ) , Oberstudik Teiles im
(Wuppertal ) und Oberkirchenret mn Werl
fiepen (Düsseldorf ) über die Ermi milie und
die bewegte Geschichte der Bibel!» ^eb«
teten . Bundespräsident Heuß und und kann
Präsident Arnold sowie viele a»d » „
Grußtelegramme und herzliche W , /
mittelt .

""" ^ ng
Wung u

Die englische Königinmutter K !ks„itragtc
suchte in London die von der Br>H ihnen ni.

Bibelgesellschaft W Regie
Vibelausstellung , eine Veranstalt «' ^ . .
Britischen Rat der Kirchen orgaB . .
zuges „Die Bibel spricht heute

" ^
mutter wurde auf ihrem Rueh . ,
Oberbürgermeister von London, » lesende
von London und dem Generell an und
Biblgesellschaft begleitet . die d

. W» zu uni
Ilber 1,5 Millionen Menschen mlir» u

in 170 amerikanischen LichtspielÜU ^ . °

neuen Martin - Luther - Film
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ottes keillser Wille
„ slihren wir , was Gott von uns will ?

,s Wille wird « ns schon in unserem

listen bezeugt ; deutlich und vollkommen

een » ir ihn aus der Heiligen Schrift ,

Mich durch die zehn Gebote Gottes ,

ste unser Heiland in der Bergpredigt

iet und in seinem Leben erfüllt hat .
/ ^1 ? /Ifj Krage 4 unseres Katechismus;

für De, ! ,»ten Zeiten ist der Mensch geneigt , den

, Gottes gelten zu lassen ; denn dieser
' ! zwar nicht in jedem Fall mit dem

Men Willen übereinzustimmen , ihm

sjM im großen Ganzen nicht entgegenzu -

Wenn aber Gottes Wille ein heiliger
>- Kirche ins -as heißt ein Wille , der aus eigenem

von BW ^ Wesen entspringt und damit mensch -
a Hanno « und Vernunft entzogen ist ,
l^rr rtzunj ^ Bibel sggt , dann steht er in jedem

im Widerspruch zu dem natürlichen
Religionsi « Wesen und Willen . Das wird
?"? ' ^ im ohne Anfechtung oft übersehen und

lministeriw ^ ^ unser Wille oft be -

regelt wock Belastungen unterworfen ist , denen

rpflichtet du eigener Kraft nichts mehr entgegen -

irteilungdu » haben. Wohl ist das Gewissen ein
ur Verfüg « üblicher und deutlicher Mahner , aber
ren ausdrL Mene Schöpfung im Menschen kennt
sei, in der Wh Wege, um das Gewissen zu be-
Religionsii '

^ §der unterdrücken . Es hat zwar
" Eechtts Mansch ein Gewissen , aber wenn man

Änahm " bringt oder gar ertötet ,

sprechen ^ nicht mehr mahnen können , auch
« den Stunden , da es notwendig wäre ,

ng des B» man das Gewissen schließlich doch
l benagen will , dann vermag es Gottes

mehr zu bezeugen und versagt ,

ährend der »
^ ^ ott seinen Willen durch

,ien der d» "ch der Bücher , die Heilige Schrift , in

lden MiW 'barer Weise bezeugt . Und dieser Kot¬

ier des Bmi ie wirkte in Gnade und Barmherzigkeit
man im l Ms Christus unser Heil . Die Bibel

ste echter W acht müde , uns diese „süße Wundertat "

in Jesus Christus zu verkündigen .

Bestehen du ^ u noch aus den zehn Geboten
> wurde mitt ^ Bergpredigt den heiligen Eottes -

efeiert , beid ! als treibende Kraft unseres tätigen
ers , Lande» a erkennen, dann erfahren wir , daß der

Oberstudiu Eoites im Heiligen Geist uns naht und
erkirchenrai >mn Werke verrichtet , auch im Alltag
^ und des Berufes . Der Christ im

t ^ euk uiü erfährt ebenso den Eottes -

ie viele a«' in aller Schwachheit aber

herzliche

inmutter
von der Bü
êsellschast
Veranstalt
chen organic

imAusblick zu Gott auch in Politik und
«Wortung nutzbar machen . Im Dienst
«liehnng werden Lehrer und Eltern sich
beauftragte Gottes wißen , deren Voll -
i ihnen nicht , von Menschen , auch nicht
l«m Regierung , sondern allein von Gott

worden ist. In der Heiligen Schrift

-7 . 7 ^7

R e m b r a n d t : M o s e s mit der Eesetzestafel

Bis zur Gesetzgebung am Sinai wußten
die Menschen nicht oder nur schattenhaft , was
Gottes Ordnung und Wille war . Auf jeden
Fall wußte es seine Gemeinde nicht von ihm
selber . Ohne die Erscheinung des lebendigen
Gottes auf dem hohen Berg hat man nur

Religion , nur das mehr oder weniger dumpfe

Gefühl für das Göttliche , für das Unsagbare ,
für das irgendwie ganz andere . Aber was
das wirklich ist , weiß keiner . Ohne die Selbst -

ofsenbarung Gottes bleiben nur zwei Mög¬
lichkeiten : Die des Popanzes , an den im

Grund nie ein Mensch ernsthaft geglaubt hat ,
gleichgültig ob er nun Zeus oder Wotan oder

Mars genannt wurde , oder die des unbe¬

kannten , immer im dunkelsten Hintergrund
bleibenden großen Es , des Schicksals , der Par¬

zen , der griechischen Moira oder des arabischen
Kismet , oder wie dieses nie faßbare Etwas

heißen mag . Aber jetzt tönt durch das Gewölk

und durch die Blitze des Sinai die Stimme

Gottes . Jetzt weiß man es . Jetzt spricht Gott

persönlich .
Aus Kurt Hennig: „Gehorsam oder Chaos"
Quell-Verlag , Stuttgart

ht heute
" . K Eotteswille seinen dem mensch -

Nerstündnis gemäßen Ausdruck gefun -
mabesondere die zehn Gebote sagen uns

"r und deutlich alles , was wir als
die doch Geschöpfe Gottes sind , zu

hrem Ru»!?
a London,
m General
et .

Menschen h«i Zerlassen haben . Ohne die zehn
Lichtspieltd

e ursprüng!
werden .

k wäre das Zusammenleben der Men -
-Film mehr menschlich , sondern tierisch .

M gäbees in der Menschheit kein er¬

trägliches Recht . Alle Rechtsprechung , auch der
nichtchristlichen Kulturvölker , ist durch die
zehn Gebote bestimmt ; sie sind das Urrecht
jedes Rechtes . Wir wollen unserem Gott und
Schöpfer dafür dankbar sein , daß er uns
seinen Willen so klar und deutlich bezeugt hat .

Aber was würde uns der Wille Gottes
nützen , wenn wir ihn nicht kennen lernten ?
So rechnet unsere Katechismusfrage in ihrer
Antwort fest damit , daß wir den Willen
Gottes aus der Heiligen Schrift deutlich und
vollkommen erfahren . Das können wir doch
nur , wenn wir die Heilige Schrift auch lesen ,
und wenn wir die Predigt und Gottes Wort

nicht verachten . Allein aus der Bibel erfahren
wir unmißverständlich , was Gottes Wille ist

Wie viele Christen haben die Gebote in der

Schule auswendig gelernt und auch manche
Stellen aus der Bergpredigt Jesu . Aber später

haben sie alles oder vieles , buchstäblich und

auch inhaltlich , wieder völlig vergessen . Davor

schützt nur das ständige Lesen und Hören der

Heiligen Schrift , besonders auch der Berg¬
predigt unseres Heilandes , die uns Augen
und Ohren zum Verständnis der zehn Gebote

öffnet . Ohne die zehn Gebote sein , bedeutet

rechtlos sein , rechtlos aber ist zutiefst gottlos .
Wenn ich aber erfahre , was Gott von mir
will , dann kann ich an Christus , meinem

Heiland , nicht mehr vorübergehen , der den

heiligen Willen Gottes auf Erden erfüllt hat .
Lians Maurer



/^lbreeki Dürer verkauft auf dem I^urnvertzer Ckrlttmarkr
Von Karl Burlert

ms Ding!
I mH Zum

denn da

W Meister
Es begab sich im Jahre des Heils 1508. Seil mögliche blaue , quollen aus zierlichen Flecht - welttraurige Mund . Das lang undi «neTudfüi

dem frühen Morgen hatte es , aus einem körben . Und , ach ja , die Zwetschgenmännlein , laufende Kinn . Wenn er demnächstj, ie: hat >en

schneeverhangenen Himmel heraus , gestäubt , die unsterblichen , wie seit alters die bunten , die Blätter zu seiner großen Pach«, je! bekomm «

gefiedert , gewirbelt , und als Nachmittag spitzen Hütchen auf dem Kopfe , kicherten von nen , dies Antlitz , diese ganze Armim «>8 ^
^

wurde , war die altschöne , lobesn ' v ? Reichsstadt allen Seiten vor Wohlsein und Übermut , des Lebens müßte er dann als Bk M 2ung

eine weiße Stadt , ganz wie es sein soll am Nein , wie spaßig sie doch war , diese kleine Seele haben ! " - /t 1
Heiligen Christabend . herzgemütliche Welt ! Aber plötzlich kehrt er sich ab r

'

Albrecht Dürer , der weitberühmte Meister , Albrecht Dürer zwängte und schob sich mit Gedanken . Bist du nur der scharre ' - §
hatte in seinem hochherrlichen Hanse unter Not durch die Menge . Immer wieder blieb ler ? Bist du nicht auch fühlend« ^ -
den Vesten Stunde um Stunde über der Arbeit er ein gelindertes Weilchen halten . Jetzt hatte fragt es in ihm . Fast schämt er sich,; . ^
gesessen, hatte , phantasiebeglückt und innerlich er einen Bauern ins Aug ' gefaßt . Der feilschte wiederklingt ihm dieses jäminnk
voll Bildnis , an den Randleisten zum Gebet - um ein Paar Pantoffeln . Heija , das war so kauft mir — ? " in den Ohren . Ist ,
buch Kaiser Maximilians gezeichnet , und die einer , wie er ihn schon lange suchte. Gleich Frage auch an ihn gerichtet ? Km . ^ ->
zarten Ranken , Rosen und Maiglöckchen , samt morgen kommt er ins Gebetbuch des Kaisers solch ein Zwetschgenmännlein dm ^ ^ ür>den wunderlichen , abenteuerlichen Blumen - hinein ! Kind schenken? Aber wäre es dm- .
geschöpflein , die er , ein anderer Herrgott , noch Ein schlankes Jüngferchen strich atemnah an Ein Männlein weniger , was ksmi ^
hinzu dichtete , dufteten wie lauter Sonnen - ihm vorbei . Wo Hab ' ich die schon gesehen ? Weiblein frommen ? Noch in Reihr, ^
Heiterkeit , Wiesenglück und Frühling . In Venedig vielleicht ? In Brügge ? Ihre auf dem Tischchen . Scheinen so W ,

Darüber war die Zeit so hingegangen , die leichtgeblähten Nasenflügel ! Der volle , un - so traurig . Warten , hoffen . Viellch
Holzstube fing mählich an , sich zu verschalten ; verküßte Mund ! Den ganzen blauen Himmel Wunder ?
zu wenig Licht noch für Feinheiten , die auf ihrer Augen lachte sie ihm ins Gesicht . Wenn Albrecht Dürer tritt jetzt dicht a,
das Pergament zu zaubern waren , und also er wieder einmal eine Madonna malen mußte , heran . „Schlechte Zeiten , Muttet
legte der Meister die Zeichenfeder jetzt aus der brauchte er sich nicht lange zu besinnen . Dies „Schlechte Zeiten !" — „Ja , Heit
Hand . Eine kurze Weile noch überblickte er Frauenbild soll in seinem Gedächtnis nicht das Weiblein . Und dabei näselt e-
das , was er dieses Tages erfunden , geschaffen auslöschen ! die welken Wangen . „Laßt mich
hatte , eine kurze Weile noch sah er aus dem Warum sieht er nun schon eine ganze Zeit , wieder der Dürer , und schlüpft z»
breiten Fenster nach dem sich langsam er - wie von etwas erregt , hinüber nach jener die Blähe des Kramstandes . „Und
hellenden Himmel , und dann kam es ihm Bude ? Sie ist die armseligste von allen , die vielleicht ein wenig beiseite riitn
plötzlich , daß heute der Christabend sein sollte , da aufgeschlagen sind . Ein dürres Weiblein , mit dem Schemel ? . . . So , nun ii
ein Gedanke , der für ihn mit einer leisen einen groben Kotzen um die spitzen Schultern Mutter .

" Und da steht er nun
Wehmut gemischt war . gezogen , kauzt hier hinter einem wackligen Mitte vom Tischchen . Ob sie ihn «>

Ja , was konnte ihm , dem Kinderlosen , solch Gestell . Blinzelt hilflos aus verfrorenen die da noch immer vorbeikommen ? l
ein Christabend bedeuten ? Könige und Kir - Augen . Mummelt mit den verschrumvfelten ^ ine Frage Wäre doch aus der W
chenfürsten hatten ihm ihre Gunst geschenkt , Lippen , einer still - Betenden gleich . Hüstelt . ^ solch ein Stück Mann nicht !-> e.

« Aber
von Gemeinwesen und Kunstverwandten war Bon Weile zu Weile läßt sie einen faden - ^ m^ r , wie groß ! Sek kmgehen i

ls ist ein
ein Ruf

mhende Ar
Erwarb

« ill unser
, die unsei
ll>allen K
rechtlichste
«s ist das

das ist l

er mit Ehren überhäuft worden , seine Bilder , dünnen Ruf aus : „Wer kauft mir ein Zwet -
Stiche und Holzschnitte hatten seinen Ruhm schenmännlein ab ? "

in alle Welt getragen , seine Vaterstadt nannte 2a , das ist freilich eine vermaledeite Frage !
mit Stolz seinen Namen — indes das eine , Schockweise sind die Zwetschgenmännlein wie -
das er sich daneben noch gewünscht hätte , das der zum Christmarkt hergetrippelt . Jede dritte
fehlte nun eben , und war auch nicht mehr Krambude wuselt davon . Wer soll sie alle -
zu hoffen . samt kaufen ? Jedes Kind hat schon seines .

Wenig später schritt Albrecht Dürer , das Und dann , es ist auch schon spät . Die Turmuhr Gestalt .

Barett streift oben das Tuch , sein M „r die ein
pelzverbrämte , fällt in reichen Falte andere ko
herum . Seine Augen , diese dunklen, « im Klaub
lauter Leben strahlen sie . In dich« vienschwer
schwung rollt ihm das Haar über dii Tlerben r
Ernst und Ehrwürdigkeit liegt üb« leiiöhnung

frei
Lvenrg >paier jcyrni eriorew , Dürer , das --- -- i

gefangene , verriegelte Blut etwas zu ver - unserer lieben Frau hat allbererts die vierte ,Mer kauft mir e,n Zwetsch „
lüsten , die steilabfallende Gasse hinab , die Stunde geschlagen . Nicht lange noch wird es ab ? " Aus seinem Mund lautet d°!

^ ^" . - . link 06 spinnt ri , Nesveralvcke . Sollt » eine KerZvolleH ! .schließlich in das weiträumigHarktgeviert anstehen und es beginnt zu dustern . Vesperglocke . Solch eine herzvolle ^
mündete , den schöngefaßten Stadtplatz , wo ein Einen Rötelstift , ein Stück Papier wenn man schon lange nicht mehr vernmH ^
Brunnen in Gold und Farbe stand , und heute der Meister Dürer jetzt zur Hand hätte ! Mit Bauerndirne überfällt es wie

^ ^ jte u
And«

alles , was eine Weihnachtsfreude suchte zu - ein paar flüchtigen Strichen wär ' es sestge - ist der Schöne ? " muß sie emsaltig, «
<

sammenlaufen würde , und das war ja
'

just halten , dies Altfrauengesicht . Solch ein Leid - kommt er sch,er w,e der Heiland ^ z,
das Paßliche für ihn . Ging er doch stets darauf gesicht, man sieht es nicht alle Tage . Der Altarbild vor . „Der Dürer , UM ^
aus , die Natur und das Menschliche von Ge¬
sicht zu Gesicht zu lesen , und manches für seinen
Griffel mußte er auch diesmal gewieß wieder
mit heimbringen .

Eine heimelige , schon leicht gebrochene Hel¬
ligkeit lag schon über dem Markt , es flirrte
und schwirrte von christfrohen Leuten , das
Treiben war in vollem Gang , und ehe er
recht wußte was und wie , sah er sich inmitten
des munteren Völkleins . Krambude stand
neben Krambude . In den schmalen Gassen ,
die sie zwischen sich ließen , summte und surrte
es wie in einem Jmmenkorb und des Lachens ,
Wunderns und Lippengesprudels war kein
Ende . Bauern und Bürger , Standespersonen
und Eassenvolk , Große und Kinder , das war
nicht anders wie ein Bachgeläuf , leicht war es
zu verstehen , denn was es da alles zu sehen ,
zu schmecken gab , das war die reine Pracht .
Marzipandocken lachten,Zuckerreiter ritten die
ganze Länge der Krambuden aus . Rauschgold¬
engel flimmerten . Kasperkerne und Silber -
nllsse baumelten an roten Fäden . Farbige
Windrädlein spielten . Glitzernde Sterne gab
es ganze Himmel voll . Papierrosen , sogar uv .
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er eben einmal Humor dazu halte , sondern
aus einem grundguten , christfrommen Herzen
heraus .

Und sie legten dem Mütterlein nicht bloß
einen kupfernen Heller in die Hand , wenn sie
sich ein Männlein herausfischten . Das Mehr -

stbekommen ? Mutz ja wohl so sein , denn fache gaben sie , das Vielfache. Ein paarmal
Wert der ganze weite Marktplatz da - glänzte sogar ein Goldgulden . Ganz zwirbelig
'" ie Jungfer Eroland mit der feings - wurde das Weiblein vor lauter Gewunder .

n LiM wird von der seltsamen Kunde Wie ein Traum kam 's ihr vor , dem nicht
iaeWt. Der hochachtbare Christoph Be - recht zu trauen . Mutzt es aber schon glauben ,n sich ao r. Lienhard Grundherr will sich

's Sah die Zwetschgenmännlein doch hinichwin-
der schäm ^ — . - - - - - - - - - - '

h suhlend« AEkopf und die Frau Ursula Hars -
,amt er sch . dabei sein . Wollt ' gar kein
s lammnli ^ nehmen mit all den Ehrenfesten ,

ledelgesirengen und ihren vornehmen
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setzt dicht i»
n , Mutter "

„Ja , Heit
lei näselt
!aht mich se!

schlüpft ze
ndes . „Und
eiseite rN«
So , nun ü

t er nun ii

ist ein guter und froher
is, ein Rus zur Freude über
«Sende Ankunft des Herrn ,
e Erwartung tut sich kund
will unser Herz entzünden ,

die unser Heil annehmen ,
in allen Kummer hin .

" Das
nächtlichste Wort des ganzen
r ist das Wort „Bruder " ;

, das ist die Botschaft des
I>b sie ihn « wird Mensch ," ^ "" "^

Pensch, zugutes Gottes Kind .
oerbindt sich mit unserm
!e.

" Aber das Herabneigen

6 '- c
Ihr lie - ben Chri sten, freut e»ch nun.

wird erscheinen Got -tes Sohn , der ser Bruder

eikommen?
aus der W

ann nichts!!
groß ! Sein

Tuch , sein L

wor -den ist, das ist der lieb Herr Je -

ninq !" blieselt ihr ein Goldschmieds-

.n mH zum Mund . Wagt es nicht laut zu
"

denn daß ein sterblicher Mensch den
Meister nicht kennen soll , es dünkt ihm

«neTodsünde

dm. Auch der Willibald Prrkhermer mrt den, eines nach dem andern , und dann war
»v ' . . ^ ^ ^ - das letzte fort . War auch nicht mehr zu früh ,

denn schon schlugen die Glocken von den Tür¬
men wieder eine volle Stunde aus , das letzte
Licht des Tages verglomm droben in den
Wolken , und mit ihm huschte , stimm , flimm ,
das holdselige Christkind aus den Himmeln
hernieder , wie immer als ein weitzgesiederter
Engel .

sus Christ

u die eine Seite dieses Verhältnisses s
reichen Falt« andere kommt hinzu : Indem wir das
ese dunklen, >i im Klauben erfassen , das er uns durch
re . In dich» lstenschwerden, das ist sein Leben , Leiden
staar über dii Sterben und Auferstehen gebracht hat ,
nt liegt üb« insöhnung durch sein Blut , macht er uns

Weg frei zum Vaterherzen , und wir
^welsch« » in das gleiche Verhältnis zu dem

>d lautet des mit dem der Sohn dem Vater
^ »den ist von allem Anfang an , werden

Gottes und dürfen Christus , un-

e ? rrsie W ° unseren Bruder nennen .
« „ -„ - xlNnir ° zEite und dritte Strophe sind erfüllt
n/ . L an

^ °uf den Herrn ; aber uns be -
^

> de! das Wort vom Jüngsten Tag . Der
) ürer ,

Was soll Daniel in der dritten Strophe ?
Dazu mutz man im siebten Kapitel des Buches
Daniel Nachlesen : Daniel ward von Gott ge¬
würdigt , die zukünftigen Dinge zu schauen
und zu verkünden . Er sah im Geist vier Tiere
aus dem Meere hervorsteigen , Sinnbilder der
vier Weltreiche . Und Gott erschien als Richter
inmitten der himmlischen Heerscharen, das
Gericht ward gehalten , und die Bücher wurden
aufgetan , und der Tiere Gewalt war aus ;
denn Gott bestimmte ihnen Zeit und Stunde ,
wie lange ein jedes währen sollte. Und es
kam einer in des Himmels Wolken wie des
Menschen Sohn , dem gab Gott der Herr Ge¬
walt , Ehre und Reich , datz ihm alle Völker

sie Tag ist doch der letzte Tag , das Ende dienen sollten. Seine Gewalt ist ewig, und
<lt, der das Gericht bringt . Fällt da
ein langer düsterer Schatten in alle
Erwartung? Wie kömmt das ? Ach . wir

M die vier Wochen vor Weihnachten
ür Tage ungeduldiger Erwartung wie
° !nder vor der Weihnachtstür . So ist der
»t nicht , sondern vielmehr eine Zeit der
üung , der Reinigung , der Einkehr und
' Wir bereiten uns , den Herrn zu emp -
i> und gehen und leben ihm entgegen
in»; von Luthers erster These : „Da

t' Hm und Meister Jesus Christus spricht :
will er , datz das ganze Leben seiner

Mn eine stete , ständige Butze sei .
"

n wir uns aus diesen Weg begeben , er-
^ Wir, datz wir unser ganzes Leben lang

sein Königreich hat kein Ende.
Diesem Tag und solchem Zustand lebt die

Christenheit entgegen und betet darum , datz
Christus , der Herr die Herrschaft antrete , die
ihm bereitet ist . Sie fürchtet sich nicht vor dem
Jüngsten Tag , sondern sehnt ihn herbei , weil
dann aller Kampf entschieden ist , die Aus -
erwähltcn Gottes gesammelt werden und Gott
alles in allem sein wird Bis dahin aber steht
sie im Kampf mit dem Widersacher und erfleht
Christi Beistand in diesem Streit — Strophe
vier — und achtet daraus , datz sie treu er¬
funden werde . Ohne Unterlatz betet sie : Anien,
ja komm Herr Jesu und lebt im Angesichte
des lieben Jüngsten Tages (Strophe 6) .

Der Dichter des Liedes , Erasmus Alber ,
Herrn eutgegenlebcn und entgegengehen stellte sich schon 152-l rückhaltlos auf Luthers

» und datz also unser ganzes Leben ein
-2" Advent ist . Ja mehr noch : Alle Zeit
.

Welt läuft auf Christus , den Welten -
^ >zu; denn er steht am Ende der Tage ,
" er lonimt, ist der Advent zu Ende ;-' "Nchj ^ st an , das die Bibel die

./ö des Lammes nennt . Und er spricht :
komme bald .

Seite und nannte ihn einen Lehrer des Evan¬
geliums , wie die Welt seit Paulus keinen
besseren gesehen habe . Erfüllt von restlosem
Eiser für das Evangelium und grimmigem
Zorn gegen alle seine Feinde , war er doch
ein Mann von lauterer Gesinnung und rück¬
haltloser Wahrheitsliebe . Seine vielen Streit¬
schriften sind vergessen : bleibenden Wert haben

seine geistlichen Lieder , von denen vier im
Kirchengesangbuch stehen .

Der Schöpfer der einfachen Weise , Nico¬
laus Herman , war Kantor in der Berg¬
mannsstadt Joachimsthal in Böhmen und
wirkte dort ein Menschenalter lang mit dem
Pfarrherrn Johannes Mathesius zusammen,
dessen Predigten ihm die Anregungen zu sei¬
nen geistlichen Liedern gaben . Er war be¬
strebt , den Kindern das Evangelium mit
Liedern ins Herz zu singen, und weil er
wenig kindertümliche Weisen und Verse vor¬
fand , hat er sich selbst daran gemacht, solche
Gesänge zu schaffen ; darum sind seine Lieder
kindhaft fröhlich und auf einen Hellen Ton
gestimmt . Singen und musizieren zu Gottes
Ehre war seines Herzens Freude sein Leben
lang , so datz er sich auch die Seligkeit nicht
ohne Musik und Gesang denken konnte und
die Zuversicht hegte, er werde auch im Himmel
als ein Kantortst oder Lautenist einen hei¬
ligen Text in seine Orgel oder Laute schlagen .

Wenn wir uns die Weise angceignet haben ,
können wir auch das Morgenlied von Eras¬
mus Alber singen, das mehr als ein Morgen¬
lied ist und sehr wohl auch im . Advent ge¬
sungen werden kann : „Steht auf , ihr lieben
Kinderlein !" (Nr . 338 ) Jörg Erb

vibelwoche in ganz SeutWlmd
Die alljährliche Bibelwoche, die seit andert¬

halb Jahrzehnten in Tausenden von evange¬
lischen Gemeinden Deutschlands in Ost und
West nach einem gemeinsamen Plan gehalten
wird und der Einführung in den Reichtum
der Bibel dient , fand in den Gemeinden der
meisten Landeskirchen in der Woche vor dem
ersten Advent statt . Sie hat in diesem Jahre
den Jakobusbries unter dem Thema „Seid
Täter des Wortes !" behandelt . Die Auswahl
des Themas ist jeweils Aufgabe eines aus
allen evangelischen Kirchen Deutschlands be¬
schickten Arbeitskreises .

wieder christliche Morgenfeiern im vundeslious
Der neue Bundestag hat die während des

ersten Bundestags vom Prälat O . Kunst ange¬
regte Einrichtung der christlichen Morgenfeiern
wieder ausgenommen . Vor jeder Plenarsitzung
versammeln sich Abgeordnete und auch Beamte
und Angestellte des Bundestags zu einer kur¬
zen Feier , die immer von einem Abgeordneten
gehalten wird . Einem Choralvorspiel und ge¬
meinsamen Lied folgen Psalm - Gebet , Schrist -
lesung und Gebet . Die Feier schlietzt mit einem
wiederum gemeinsam gesungenen Lied und
einem Choralnachspiel . Wie sehr diese Ein¬
richtung dem inneren Bedürfnis vieler Abge¬
ordneter entspricht , zeigt die grotze Beteili¬
gung an diesen Feiern .

Sester Vezemberstim : „Monds "
Die Evangelische Filmgilde empfiehlt als

besten Film des Monats Dezember „Mandy "
( Regie Alexander Mackendrick , im Verleih der
2 . Arthur -Rank - Filmgesellschaft Hamburg , ju¬
gendfördernd , feiertagsfrei ) . In der Empfeh¬
lung heitzt es : „Das Lebensschicksal eines klei¬
nen taubstummen Mädchens wird in diesem
Film zu einem ergreifenden Beispiel , datz Liebe
und Vertrauen auch in den ausweglosesten
Situationen zu helfen vermögen . Die unsenti¬
mentale , schlichte Handlung erschüttert durch
ihren sachlichen Mut und wird durch die Kunst
der englischen Darsteller zu einem Erlebnis .

"
Zur Diskussion empfiehlt die Evangelische

Filmgilde folgende Themen : Gibt es lebens¬
unwertes Leben ? Die Sprache der Menschen
als ein Gnadengeschenk Gottes . Gleichberech¬
tigung der Ehepartner und Liebe zum Kinde .
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Vie 8lellung der Kireke m der neuen Vad .-Würtemb. Verfassung V
Werte , ein nicht mehr ganz Ernstnehmen es nicht für gut , daß diese KomproH

1

dessen , was in dem Borspruch und an anderer ausgenommen ist. Von dem Erm» I.- in« zirs
Stelle zum Ausdruck kommt, mit hereinge -
nommen ist .

Schule und Religionsunterricht
Vielleicht behandeln wir in diesem Zusam¬

menhang gleich die einschlägigen Schulartikel ,
die bekanntlich dem Gesetzgeber das meiste
Kopfzerbrechen gemacht haben . „Die Jugend
ist "

, sagt Art . 12 . „in der Ehrsucht vor
Gott , im Geiste der christlichen Nach - die ch r i s t l i ch e E e m e i n s ch aft

Wie alle deutschen Landesverfassungen , die
seit den zwanziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts erlaffen worden sind , hat auch die
neue Verfassung die Stellung der Kirche im
Staat zu regeln gehabt . Als es entschieden
war , datz Baden und Württemberg vereinigt
werden , haben sich die Kirchenleitungen von
Stuttgart und Karlsruhe schon im Februar
1952 an die Parteien und die Regierung ge¬
wandt mit einem Memorandum , in wel¬
chem zu den einschlägigen Fragen Stellung
genommen wurde und Vorschläge für dis
Fassung der betreffenden Verfassungsartikel
gemacht wurden . Vieles davon ist unberück¬
sichtigt geblieben , zum Teil , weil man sich
wohl nicht entschließen konnte , von dem her¬
gebrachten Schema der Verfassungen abzu¬
weichen . In einzelnen Punkten aber ist wohl
eine Verbesserung des bisherigen Rechts ein¬
getreten .

Vorspruch
Der Vorspruch besagt , daß die Verfassung

gegeben ist „im Bewußtsein der Ver¬
antwortung vor Gott und den
Menschen . . . . in feierlichem Be¬
kenntnis zu den unverletzlichen
und unveräußerlichen Menschen¬
rechten . . .

" Solche Präambeln sind keine
unmittelbaren Rechtssätze , aber sie sind, was
noch wichtiger ist, Rechtsgrundsätze, die bei
der Auslegung .der einzelnen Verfassungsbe¬
stimmungen entscheidend sind . Wenn hier von
Gott die Rede ist , so kann das nur der
lebendige Gott der Bibel sein , nicht irgendein
philosophischer Begriff , demgegenüber man
ja keine Verantwortung hat . Das feierliche
Bekenntnis zu „Menschenrechte" hat nur eine
wirkliche Bedeutung , wenn man auf dem
Boden des 1 . Glaubensartikels steht. Denn
nur , wenn der Mensch als ein Geschöpf Gottes
anerkannt ist, haben die Menschenrechte einen
verpflichtenden Grund , die Schöpfungsordnung
Gottes . Möge bei aller Anwendung der Ver¬
fassung dieser Vorspruch nicht vergessenwerden .

Religionsfreiheit her würe es ich!
gewesen, und sie wird der rechtliche,« sich
sührung etwa in verwaltungsgeichk
Prozessen so große Schwierigkeiten F "

^
eF

ichdaß eine Rechtsentscheidung kam -»
,

'
-Me

sein dürfte , wie das schon ein enchiE^ Ede
I Mqer (Ho

In dem erwähnten MemorandMEfest de

Religion und Religionsgemeinschaften
sind im „Ersten Hauptteil : Vom Menschen und
seinen Ordnungen " behandelt . Es hat sich
nun doch die Erkenntnis Raum gebrochen, daß
der Mensch in Ordnungen lebt , die nicht der
Staat mit seinen Gesetzen schafft , sondern die
vorstaatlich sind , von Gott kommen .

Von den „Kirchen und anerkannten Reli¬
gion? - und Weltanschauungsgemeinschaften "

mit Recht scheidet man zwischen Kirchen
und Religionsgemeinschaften , weil sie rechtlich
nicht gleich sind — sagt so Art . 4 , daß sie sich
in der Erfüllung ihrer religiösen Aufgaben
frei von staatlichen Eingriffen
entfalten . Ihre Bedeutung für „die Bewah¬
rung und Festigung der religiösen und sitt¬
lichen Grundlagen des menschlichen Lebens
wird anerkannt "

. Die kulturkämpferische Be¬
stimmung des Art . 29 Abs . II der Württemb .-
Vad . Verfassung , die dort diesem Anerkennt¬
nis angefügt ist , wonach Einrichtungen und
Veranstaltungen der Kirche zu parteipoliti¬
schen Zwecken nicht mißbraucht werden dürfen ,
ist weggefallen , nachdem ja auch der Kanzel¬
paragraph (tz130a StGB ) gestrichen ist . Der
Verzicht auf diese Bestimmung ist wohl man¬
chem nicht ganz leicht gefallen .

Daß hier auch die Weltanschauungs¬
gemeinschaften ausgenommen sind , ist
eine Folge des Toleranzgedankens , eines Be¬
standteiles unserer Kultur und damit auch
unseres Rechts . Man muß sich aber klar sein,
daß dadurch eine Relativierung der

s t e n l i e b e . . .
" zu erziehen . Es wird also

wieder auf Gott abgehoben und die christliche
Nächstenliebe herausgestellt . Noch deutlicher
wird das Betonen des christlichen Momentes
bei der Umschreibung der christlichen Gemein¬
schaftsschule , die in Nordwürttemberg und
ganz Baden die Schulform bleibt ( Art . 15 ) .
In Art . 16 heißt es : „In christlichen Gemein¬
schaftsschulen «werden die Kinder auf der
Grundlage christlicher u . abend¬
ländischer Bildung ? - und Kul -
turwerte erzogen.

" Wir fragen : ist z . B .
die materialistische Weltanschauung eines
Büchner oder Haeckel oder in neuerer
Prägung ein solcher abendländischer Bildungs¬
und Kulturwert ? Und wenn ja . wie sollen
damit christliche Bildungs - und Kulturwerte
vcreiniat werden ? Entweder diese Werte sind
doch nicht so unbedingt wie sie von sich be-
baupten : wir bezweifeln also jede absolute
Wertordnung , wie das Leute und schon lange
weithin die Meinung ist , oder wir erkennen
ohne Illusion die Spannung der Gegensätze ,
die in der heute religiös neutralen Volks¬
gemeinschaft getragen werden muß und für die
Kirche ein weiterer Anruf ist . frei und kom¬
promißlos ihr Bekenntnis abzulegen . Aber
darüber muß man sich klar sein, daß solche
Kompromißlösungen die Anwendung der Ver¬
fassungsbestimmungen äußerst schwierig wer¬
den lassen.

Für den Fall , daß über den ch r i s t l i ch e n
Charakter der V o l k s s ch u l e Zweifel
entstehen, wenn also etwa im Deutsch - , Ee-
schichts- oder Naturkundeunterricht Ansichten
gelehrt werden , die gegenchristlich sind oder
Einrichtungen der christlichen Kirche herab¬
gewürdigt werden , so bestimmte bisher Art .
37 der Württemb .- Bad . Verfassung , daß die
Entscheidung solcher Zweifelsfragen bei den
staatlichen Organen liegt . Nun zeigt Art . 16
Abs . III hier einen Fortschritt insofern , als
diese Zweifelsfragen „in gemeinsamer Bera¬
tung zwischen dem Staat , den Religionsge¬
meinschaften, den Lehrern und den Eltern
zu beheben" sind . Das ist sicherlich eine bessere
Lösung als der einseitige staatliche Macht¬
spruch .

Ein anderer Konflikt könnte noch eher
praktisch werden . Nach Art . 16 Abs . II ist bei
der Bestellung der Lehrer an den
Volksschulen auf das religiöse und
weltanschauliche Bekenntnis der
Schüler nach Möglichkeit Rücksicht zu nehmen.
Man sollte nun annehmen , daß an christlichen
Gemeinschaftsschulen nur Lehrer tätig sein
können, die einer der christlichen Kirchen an¬
gehören und auch auf dem Bekenntnis der
Kirche stehen. Wer das nicht ist und tut , kann
auch nicht Lehrer an einer christlichen Gemein¬
schaftsschule sein , cs sei denn , daß das „Christ¬
lich" nur eine Art Aushängeschild ist , um
christliche Gemüter zu beruhigen . So hat es
auch den Anschein . Denn in dem folgenden
Satz von Art . 16 Abs . II heißt es : „Bekennt¬
nismäßig nicht gebundene Lehrer dürfen je¬
doch nicht benachteiligt werden ." Wir halten

i Vortrag
als die geschichtlich hergebrachte hi '
anerkannt , aber eindeutig ausgesprch Indiens '
den , daß diejenige Schulform als diek «g die vö
gesehen wird , bei der die Erziel, - Me und
Kinder und der ganze Unterricht m -Mächen
lebendigen Gemeinschaft ln der i
christlicher Eltern und S, Ms Jahre
getragen wird . Ebenso ist in dem L - M Arbeit
dum mit Nachdruck auf das Eltei , , Unruhe in
abgehoben , mit dem manche Parteien , ^ ousgelös
nend nichts rechtes anzufangen w« mi der M
Art . 16 findet die Frage der Koni « dieweite
onsschule und des Elternrech « dt. Seit
sofern einen Niederschlag, als diejeich Agenden A
der Volksschule gewährleistet wird , i t Indien r
am 9. 12 . 51 war und daß das Air , inan Mis
bei der Gestaltung des Erziehung-« »Angehörig
rücksichtigt werden muß . Das einzelnes ilrr zu. Mar
ein mit Zweidrittelmehrheit zu beschützMer Mis
Schulgesetz . Man hat also diese str men, in I
Entscheidung hinausgeschoben , wie An « i siehe da
die heikeln Punkte der künftigen Eesed , mißen N
vorbebalten sind . Der kurze Abschni« M eii
Erziehung und Unterricht (Art . 12- 1)
nicht weniger als vier Gesetze zur t
zung vor . Mein , wi

Für den R e l i g i o n s u n terrii xz sei 17
wieder die für uns - in Baden seit lü M Me
stehende Formel ausgenommen , daß « ^ worden
der Kirche „erteilt und beaufsichtigt

'
, 1t

(Art . 18) . Für die Lehre rausbil !
zuge

ist ein simultaner und ein konfessionell« ^ ^ en
gewährleistet . Die Einzelregelung if ^
hier wieder einem künftigen Ersetz !
halten (Art . 19 und dazu die EnW ^ ^der Landessynode , abgedruckt in dies-,

^ ^vom 15 . 11 . 53) .
Das Verhältnis von Staat und Kl xj, ejiigebo,

kann kurz behandelt werden . Art, 3 Dß der V
Bonner Grundgesetzes ist zum Bestärk ! § ^ ^nem
neuen Verfassung erklärt und damit d ^^ x)brix
kömmlichen Grundsätze, wie sie sich' ^ ^
Weim . R . -Verfassung Art . 136. 137,1 !

^ ^ ums >und 141 finden , auch für Baden -Wur«« ^
maßgebend . » -predigDer evangelische Kirchenverttt ^
das badische Konkordat erhalten in A
Behandlung dahingehend , daß ReÄ W
Pflichten , die sich aus diesen VertH
geben, von der Verfassung unberührt «'
Da die Weitergeltung der Verträge z
Umgestaltung aus staatlicher Seite v , .
bar und unbestritten ist , sind die BeM
zwischen unserer Kirche und dem neu -'

xJ« 7
auch weiterhin durch den Kirchenoe«, „ j

!
regelt und können durch einseitiges -- ^ . »
gesetz nicht abgeändert werden . .Msis-bem

Unsere Kirche will keine Machtstell«
Staat . Ihrer Sendung mutz sie aber '

^
gehend und so wirksam als nur nioM
kommen. Unter diesem Gesichtswinkelf ^

sein, wie die umfangreiche und st . ., 3 fas
Ergänzungsgesetzgebung ausfällt .

^



KompiUL
!m Erund,1,z ^ « ^irscir ok « --iusrcirciK Mission
re es yj^

rechtlichki „Mt sich Indien weihen Missionaren ?
rltungsgch - d„ F^ ge der Zulassung weißer Missio-
irigkeitey i, ^ sich Beginn dieses Jahres die
mg kaum > führender indischer Politiker offen-

^
ein enchm geändert, erklärte Missionsdirektor O .

;zeigt hat k ^ er,er (Hamburg) , der auf dem Erlanger
r m o r andLfMsfestder Leipziger Missionsgesellschaft
n s 4 zzoürag „Wetterwolken über der Kirche
brachte Ltr Mjen" hielt. Während nach der Befrei -
ausgesproh, m Indiens im Jahre 1947 die neue Ver -
-m als dirlü ,ng die völlige Religionsfreiheit garan -
>ie Erzieh«, ,,habe und in offiziellen Reden die Arbeit
rterricht M christlichen Missionen viel gelobt worden
Haft in habe der indische Innenminister zu Be¬

il nd S: „ des Jahres 1953 in einem Dekret erklärt ,
in dem M-

f dieArbeit der evangelistischen Missionare
as Elten „ ilmuhe im Lande schaffe. In einem da-
e Parteienousgelösten Pressesturm habe sich die
angen wuix M der Mörder Gandhis am schärfsten

der Koni « dieweitere Zulassung weißer Missionare
ternrechl » dt. Seit dieser Zeit sei evangeliumsver -

als diejech digenden Missionaren kein Einreisevisum
istet wird . - t Indien mehr erteilt worden ; dagegen
aß das Elt« , mn Missionsärzte, Schwestern, Lehrer
ziehungSM »Angehörige sonstiger sozialer Berufe noch
s einzelnes im zu. Man müsse sich fragen , ob die Tage
it zu beschlih Wer Missionare, die aus dem Ausland
ilso diese W imn . in Indien nicht gezählt seien. Da¬
nen, wie iii« tn siehe das tiefe Mißtrauen der Asiaten
ftigen Eesed , mißen Mann gegenüber . Darauf könne
rze Abichim ^^r eine Antwort geben, nämlich die
( Art . 12- li E her Tat zu verkündigen ; und

besetze zur ! söge auch so viel Arzte und
mestern, wie nur irgend möglich aussen -

iunterrit xg sei möglich , daß ein solcher Real -
iden seit 1!i M oiie Nehru durch die Tatsache er-

E worden sei , daß bei der letzten Wahl
beaufsichtig , Jahre iggi Kommunisten außer -

»itlich zugenommen hätten — nicht etwa
Konfession

« »normen , sondern in den reichen Gebieten
' ^

>
Landes , mo prozentual die meisten Chri¬

st - ^ Zunächst wende man sich von
ckt in diel -, ^ indischen Staatssührung gegen die

Ismen , man meine aber letztlich die Lhri -
Piedigt selber.

taat und Kl eingeborene indische lutherische Kirche,
den . Art. 9

hieß der Vortragende , habe nun die Aus-
^ ^ ^nem rechten Verhältnis des Chri -
rnd damit »

lzur Obrigkeit zu kommen, ohne in die
N71 !

^ gesinnungslosen Verleugnung des
nd-n

'
-WM ^ Eums dem Staat gegenüber zu fallen

a de, anderen Versuchung zu erliegen , die
vertu !

''?"^ redigt mit weltlichen Zielen zu ver-
itten in Am

^ n.
daß W Wandel in Ostasrika

^ umfassenden Überblick über die OOjäh -

Nerträm,- ^ Leipziger Mission in Ostafrika
. SellÄ ^ i>!i°n-direktor Prof . v . Or . Jhmels
^ ni -> VeÄ "uf der Festversammlung des Leip-
, dem neu «

"
,MWonssestes in Erlangen . Als vor

Kirchenoeitil
^^ hrzehnten die ersten lutherischen Missio-

nnseitiges : dos Kilimandscharo- Gebiet gekommen
den .

^ - Hütten sie nicht etwa ein Heidentum in
Macktstell«

'^ 'Wem Zustand " vorgefunden ; eine
K sie aber >> Eeisterreligion beherrschte in un-
nur mözlit

'^ "er Kraft die Schwarzen ; die Säug -
ichtswinkel ? Erblichkeit der Kinder bis zu zwei Jah -
on den beit" " eirug über 80 Prozent . Heute seien die
»d erst abz>» überall in der Mehrheit und die
) e und A , E'M fast alle Christen geworden . Die
isfällt. ^ ^ Mgemeinde präge das ganze Leben der
vr . Otto ^ ^ und sogar Mohammedaner träten

Christentum über . Die Christenheit in

Ostafrika bestimme die Zukunft des Landes .
Auch unter den eingeborenen Christen der
Nordkirche von Ostafrika sei die Sehnsucht
nach Bildung erwacht, mit der man zu Macht
zu kommen hoffe. Viele junge Leute studierten
in England und in den USA . Die koloniale
Herrschaft der weißen Rasse sei unwieder¬
bringlich dahin . Weiße Missionare könnten
nur noch „den unteren Weg" gehen und den
Schwarzen als gleichberechtigte Partner die
christliche Botschaft bringen .

Jubiläum des Südafrika -Missionars
vr . Vedder

Der um die Mission in Südafrika hochver¬
diente Senator Or . Vedder , der 1903 von der
Rheinischen Mission nach Südwestafrika aus¬
gesandt wurde , konnte jetzt sein 50jähriges
Ordinationsjubiläum begehen. 1878 in West¬
erenger in Westfalen geboren , hat er lange
Jahre das Lehrer - und Evangelisten -Seminar
in Südwestafrika geleitet . Von 1937 bis 1947
war er Präses der Rheinischen Missionsgesell¬
schaft in Südwest . 1950 wurde er als Vertreter
des Deutschtums vom Ministerpräsidenten
Malan in den Senat , das Oberhaus der Union
von Südafrika , berufen . Auf Grund seiner
eingehenden Sprach - und Geschichtsforschungen
— er schrieb u . a . die „Geschichte Südwest¬
afrikas " — verlieh ihm 1923 die Philoso¬
phische Fakultät der Universität Tübingen den
Ehrendoktor , und 1948 erhielt er den Ehren¬
doktor für Literatur von der Universität Stel¬
lenbosch .

MMstlO ln KSklSklA
Sonntag , den K. Dezember (2. Advent )

Rhcinstrandsicdlunp: 8.39 Ufr : Saxcl .
Albstcdlnn « : 9.4 ', Uhr : Tapel : 11 .15 Uhr : Kindergd .
Karl- Friedrich -Gedächtniskirche : 8.09 uni, 9.89 Uhr:

Schmitt : 19.89 Uhr : Christenlehre: 11.15 Uhr : Ästn-
deryottesdienst: 29 .99 Uhr : Jngendaottcsdienst.

Markuskirchc : 9 .89 Uhr : Köhnlein: 19.45 Uhr: Christen¬
lehre der Lukaspsarrei, Köhnlein: 11.15 Uhr : Kin -
deryottesdienft: 18.99 Uhr : AbendyotteSdiinst .

Matthäuskirchc: Lamstag : 29 .99 Uhr : Wochenschlutz-
gottcsdienst; Tonntan : 9.89 Uhr : Stusip: 19.45 Uhr:
Christenlehre,' 11.99 Uhr : Kindcrgottcsdienst.

Beiertheim: 8 .99 Uhr: Ttnpp.
Christuskirche : 8.99 Uhr : Monniuocri 19.99 Uhr : Löss -

lcr,' 11.99 Uhr : Christenlehred. Südpfarrci , Löffler :
11.15 Uhr : Kinderflllttesdienst : 18.99 Uhr : Abcnd -
MLhlsMttesdienst, Löffler .

Kriedenskirchc : 9 .89 Uhr : vr . Golzcn : 19.39 Uhr : Chri¬
stenlehre : 1199 Uhr : Mndcimottesdienst .

Kleine Kirche : 8.99 und 9.89 Uhr : Biedermann : 19.45
Uhr : Christenlehre, Biedermann : 11.15 Uhr : Kgd.

Johanniskirche: 8 .99 und 9.89 Uhr : Strettenbcrg mit
Christenlehre: 11.15 Uhr : Kindcrgottcsbicnst.

Lutherkirche : 9.89 Uhr : Siegele : 19.39 Uhr: Christen¬
lehre der Luthcrpsarrci: 11.15 Uhr : Kindcrgottcs-
dicnst : 18.99 Uhr : Abcndmahlsgottesdienst.

Rintheim: 9.89 Uhr : Glatt : 11 .15 Uhr : Kindergottesd.
Sagsscld : 9.39 Uhr : Frischmann: 19 .45 Uhr: Christen¬

lehre: 11 .15 Uhr : Äindcrgottcsdicnst.
Knielingen: 9 .89 Uhr Hahn: 19.89 Uhr: Christenlehre

für Jungen : 1115 Uhr : Kindcrgottesdienst.
Rüppurr : 9 .89 Uhr : Schulz : 19.45 Uhr : Christenlehre:

11.15 Uhr : Kindcrkirchc .
Diakouissenhaus: 19.99 Uhr: Becker. X
Stadt . Krankenhaus: 9.99 Uhr : 2 . Med . Klinik , Nagel:

19.99 Uhr : Kapelle , Nagel.

Am Sonntag , den 8. 12., 14.89 Uhr , Advcntsnachmittag
der Rüppurrer Psarrgemciudc bet Lied, Lesung , Spiel
und Lichtbild . — Cs wird Kaffee und Kuchen gereicht .
lKnchcnspcndcn erbeten) .

Der monatliche Jugendgotteödienst findet im Dezem¬
ber nicht in der Kleinen Kirche, sondern in der Karl-
Friedrich -Gedächtntskirche in Miihlburg am 2. Advent
um 29.99 Uhr statt .

Sldvcntsmufik in der Kleinen Kirche. Am, 2. Advent
findet abends 8.99 Uhr in der Kleinen Kirche am
Markt wieder ein Zykluskonzert Willy mit AdventS -
mnsik statt . Organist Martin Tron wird drei Werke
spielen von Johann Pachelbcl , und Marlene Willy ,
Sopran , wird zwei Handelaricn singen und mehrere
altkirchliche Advcntslieder. Der Eintritt ist frei.

Am Donnerstag , 19 . Dezember NM 29.99 Uhr wird
in . Kleinen Konzcrthaussaal Herr Kreisdekan o . Her¬
mann Maas , Heidelberg , l » NMW ,,»« hieietthchaft spre¬
chen über „Das neue Israel " . Herr wr . G . Heiland,
Richter am Bundesverfassungsgericht, wird das Er-
üfsnnngswort sprechen. Kreisdekan Maas hat vor we¬
nigen Wochen leine zweite Jsraclrcise beendet . Er ist
wieder Gast der Jsraclregierung gewesen . Da er schon
das alte Palästina kannte , haben seine Reiseberichte
über das gegenwärtige Israel , seine schweren Sorgen
und großen Hossnungen , eine besondere Bedeutung.

für unsere kranken
„Schicke dich, Israel , und begegne deinem
Gott !" Amos 4 , 12

Nun läuten wieder die Glocken der Advents¬
zeit über unsere Häuser und Straßen , und ihr
Klingen ruft : Macht hoch die Tür , die Tor
macht weit ! Auch in unserem Krankenhaus ,
wo soviele sehnsüchtige Herzen auf Hilfe war¬
ten , kann man sie gut hören , und auf den
Gängen und in einzelnen Stuben : Tönen da
nicht wieder die lieben , alten Lieder , die wir
als Kinder schon gesungen haben und bei
denen uns immer so froh und feierlich zumute
wurde : Wie soll ich dich empfangen und wie
begegn ich dir ?

Adventszeit — ja , das ist wirklich eine
besondere Zeit ; so, als tue sich ein Vorhang
auf , der uns sonst den Ausblick in die obere
Welt verhüllt . So , als pochte leise und lieb
eine himmlische Hand an unsere Tür : Komm,
tu mir auf ! Ach , ihr lieben Kranken , laßt uns
doch in diesen Wochen der Erwartung noch
viel geduldiger und liebevoller zueinander
sein , damit nicht unsere lauten Worte und
finsteren Gesichter den East vertreiben , der
vor unserer Tür steht und den wir doch alle,
alle bei uns haben möchten!

Das ist das Erste , was wir in dieser hei¬
ligen Adventszeit lernen wollen : Wer Gott
begegnen will , der muß zur Stille kommen , in
dem muß sich alles aufgeregte Fragen und
Klagen legen . Ihr kennt vielleicht die Ge¬
schichte, die Hermann Oeser einmal erzählt
hat — von der armen Seele , die vor Christus
kommt in die Ewigkeit und von ihm hören
muß : Ich kenne dich nicht ! Und wie sie ihm
vorrechnet : War ich nicht jeden Tag in deinem
Dienst beschäftigt und habe mir keine Ruhe
und Rast gegönnt — da gibt der Herr die
Antwort : Ja , du warst immer draußen , aber
nie daheim . Und so ost ich auch zu dir kam ,
immer war deine Tür verschlossen . — Welch
eine tiefe Wahrheit , daß wir uns in tausend
Dingen verzetteln , nichtigen und wichtigen,
aber nie daheim sind , wenn er zu uns kommen
will . Oder wer findet noch in sich die wunder¬
bare Stille , in der uns das Zeitliche wirklich
einmal zeitlich und damit klein wird und das
Ewige groß und herrlich vor uns aufsteht ?
Das ist heute eines der schwersten Leiden , an
dem wir Menschen kranken, daß wir so rastlos
uns mühen müssen , immer im Dienst , immer
am Werk, aber um eines können wir uns
nicht mehr mühn — um die arme Seele , die
bei all dem Getöse und Getriebe verhungern
und verderben muß.

Schicke dich, Gott zu begegnen — es ist ein
Ruf , den man mit Posaunenstimmen in diese
unheilvolle Vielgeschäftigkeit der Adventszeit
Hineinrufen möchte , unter der wir alle doch
nur leiden . Darum nehmt , ihr lieben Kranken ,
diese stillen Tage der Krankheit aus Gottes
Hand ; nehmt sie als eine Hilfe für eure Seele ,
die doch vor allem neue Kraft braucht .

Gott will dir so viel sein , und er will dir
noch viel mehr werden , wenn du dich ihm nur
öffnen willst . Nimm Gottes Wort und lies ,
wie sich dort das gottselige Geheimnis der
Weihnacht vorbereitet . Versenke dich in den
langen Stunden des Wartens glaubend und
betend in die Freudenbotschaft : Euch ist heute
der Heiland geboren ! Und so wird aus dieser
schweren Zeit doch noch eine frohe und geseg¬
nete Zeit werden , für die du später sogar
einmal danken kannst, weil du weißt : Noch
nie ist mir Gott so nahe gekommen wie in
dieser Adventszeit ! Gott schenke es dir und
allen unseren Kranken ! Herbert Schulz

86»



Me öeerdigung
Zuweilen geschieht es auch heute noch, daß

ein Mensch seine Augen schließt , der keine
Angehörigen mehr har . Und wenn das vor¬
kommt , dann müssen wir uns manchmal
schämen : nicht wegen der Tatsache , daß der
Mensch in seinem Leben einsam blieb , sondern
daß er auch im Tode vergessen wird .

Wilhelm K . stammte aus einer Stadt im
Osten , Er war aber nicht vertrieben , sondern
vor Jahrzehnten freiwillig auf Arbeitssuche
nach dem Westen gekommen und dort geblie¬
ben . Seine Angehörigen hatten sich nie viel
um ihn gekümmert ; er war immer eigen¬
sinnig gewesen und hatte auch sein Eltern¬
haus verlassen , ohne von irgendeiner Seite
dazu eine Genehmigung erhalten zu haben .
Er war in der Ferne verschwunden und nie¬
mand hatte ihn vermißt .

Sein Leben in der Ferne läßt sich nicht mehr
verfolgen . Es war ohne jeden Höhepunkt ver¬
laufen . Lange Zeiten stand er in Arbeit ,
schaufelte an Schächten für Kanalisation oder
Gasleitungen , untergetaucht zwischen hohen
Wänden von Abstützungsbrettern in irgend¬
einer Straße unbekannter Städte . Freitags
nahm er sein Geld , ging in seine einsame
Junggesellenstube und lag dann dort auf dem
brüchigen Sofa , die Lohntüte in der Hand
und träumte im Dämmerlicht des vergehenden
Tages von Reichtum und Macht . Er hatte
dann viele Pläne , was er tun wollte , wenn
er eines Tages reich sein würde . Aber er
wurde nie reich und blieb deshalb beim
Träumen .

Dann wieder stand er lange Zeiten in den
endlosen Schlangen vor den Arbeitsämtern
und wartete auf den Aufruf seiner Nummer ,
um das kümmerliche Geld der Unterstützung
zu empfangen . Immer , wenn er dem Beamten
gegenüberstand , der ihm das Geld auszahlte ,
hatte er ein unbehagliches Gefühl im Magen ,
ein Gefühl , das ihm sagte : Hier gehörst du
nicht her . So ging er dann immer wieder auf
Arbeitssuche und hatte auch immer wieder
Erfolg .

Eines Tages aber erkältete er sich an einem
regnerischen Novembertag . Wochenlang quälte
ihn Husten und Fieber und dann kam er eines
Tages ins Krankenhaus . Als er entlaßen
wurde , überwies man ihn in eine Lungen¬
heilstätte . Es war nichts mehr mit ihm zu
machen . Hier lebte er mit einigen Männern ,
die er in verwegenen Augenblicken „Kame¬
raden " nannte . Im Grunde blieb er allein ,
wie er immer in seinem Leben allein gewesen
war .

Sein Tod in der Vorweihnachtszeit blieb in
vielen Stuben der Anstalt unbemerkt . Auch
die Anstaltsleitung registrierte den Tod nur
und schrieb in das Buch hinter seinen Namen
lediglich Tag und Stunde des Todes und der
Beerdigung . Als der Sarg in der nahen
Kirche aufgebahrt wurde , war der letzte
Schritt für den Arbeiter Wilhelm K . ge¬
kommen .

Die Predigt des Pfarrers richtete sich nur
an den Organisten , den Kirchendiener , den
Beerdigungsunternehmer und an sich selbst .
Sonst war niemand erschienen . Und auch der
Sarg war dürftig und ohne Schmuck. Wilhelm
K . wurde nicht von Menschen , sondern nur
von der „Wohlfahrt " beerdigt . Aber die Art ,in der er zu Grabe getragen wurde , konnte
man kaum eine „Wohlfahrt " nennen . Es war
die traurige Fahrt des Vergessenen — bis zu
dem Augenblick , wo die unbekannte Frau im
Vorbeigehen stehen blieb , umdrehte und bis

zum Grab mitging . Sie hatte einen Strauß
Winterastern in der Hand und ließ ihn nach
den Worten des Pfarrers auf den kahlen
Sarg in die Grube gleiten . Dabei weinte sie
eine heimliche Träne .

„Warum geben Sie Ihre Blumen fort ? "
,

fragte der Pfarrer sie . „Ich konnte nicht an¬
ders "

, sagte die Frau schlicht, „jeder freut sich
jetzt auf Weihnachten , jeder gibt etwas von
der Liebe Gottes an andere , auch wenn er
nicht weiß , daß es die Liebe Gottes ist . Sollte
da der Tote , den ich nicht kenne , ganz einsam
und ohne Liebe davongehen müssen ? Es darf
wohl doch nicht so weit kommen , daß unsere
Liebe immer nur nach Lohn ausschaut . So hat
doch auch wenigstens einer an den Toten ge¬
dacht .

" — Liebe und -Lohn , dachte der Pfarrer ,
als er nach Hause schritt ; „sie suchet nicht das
Ihre "

, schreibt Paulus von der Liebe Gottes .
Sie sollte es auch nicht . Aber wir sollten nicht
nur vor Weihnachten an vergessene Tote einen
Blumenstrauß geben , sondern öfter innehalten
und ihrer gedenken .

>Don neuen Büchen,
Ludwig Thimme : Im Anfang . Das „Bibel . Tentsch für den Bibeileser von bk,wcg-Verlag , Ncuffen/Württcmberg , M zDer bekannte Übersetzer des Neuc?legt nun auch eine moderne Übersetz,maMose vor . Sic ist korrekt , ohne wissen,^

NI fein . Menschen , die sich für die Uraei !Vatergcschichtcn des Alten Testa »,eme«dic aber die Ursprache nicht beherrsche,,zu dieser Übersetzung greisen . Tie an»,»,,,rnnaen Herten zum Verständnis , ohneanslcgcndc Erläuterung zu geben . Aber »,!in der Absicht des Büchleins . Wir hassen »andere Bücher des Alten Testamentes dArt folgen . Wir würden allerdings jh,,»Ausstattung und vor allem etwas bellwünschen , wenn das den Preis nicht Mzjs
Elsa Bcrncwitz : Anne Dora HagenEugen Salzer Verlag , Hellbraun . Halb! „4,80 DM . — In der Bürvgerneinschast ist ,zunmers " eines Verlags lernt Anne Ton ,dag die tägliche Arbeit einen trägt , siedie selbstverständliche Kameradschaft dir »

Ehrten , die ihr dazu Hilst, sich nach ,chwe»M
Erlebnissen wieder im Leben zurecht :- ^alter Freund , von dem sie jahrelang njtzz,härt hatte , bringt sie unaufdringlich -n st,NIS, daß cs IN unserem Leben oft anders Mbwünschen , und dock » ach Gottes gutem ns ,-WUlcn. — Dieser lebenswahr und packend«,'.'Roman für die Jugend " wird besonders «Mädchen Mit Gewinn gelesen werden e,ohne Kenntnis des 1. Teils „ Anne Doio H,

Kirchliche Sendungen im Wunsch auch das ?rühere ^eben̂
_ _

' kennen zu lernen .

Sonntägliche Morgenfeiern
8. Dezember : 7.39 Uhr , Pfarrer Wolf , Darmstadt

(Hess . Rundfunk 2. Programms
8.3« Uhr , Pfarrer Lübbe , Kaiserslautern
iSüdivcstfunks
9.8b Uhr , Prälat Or . Eichele , Ulm , Ori¬
ginalübertragung aus dem Ulmcr
Münster sSüdd . Rundfunks

Evangelische Morgenandachten
7., 8. und ll . Dezember : 6.59 Uhr , Psarrer Müller ,

Erfenbach sSüdwestsunks
Geistliche Mnsik

8. Dezember : 9.15 Uhr , Orgelmustk von Purcell und
Reger sHcss . Rundfunks
11.35 Uhr , Die Kantate , Franz Tunder :
„Hosianna dem Sohne Davids ", G . PH.
Tclemann : „ Erwachet zum Kriegen , ihr
Seelen , richtet euch " sSüdd . Rundfunks
19.29 Uhr , deutsche Adoentslieder
sSüdwestsunks

8. Dezember : 22 .29 Uhr , Orgelmustk aus fünf Jahr¬
hunderten sSüdd . Rundfunks

11. Dezember : 8.49 Uhr , Werke von Johann Pachelbel
und Tobias Michael sSüdwestsunks

„ Der Weg des Alten Testaments hin zn Christus "
ist das Thema der Evangelischen Ansprache , die Pro¬
fessor O . Althaus am 8. Dezember UNI 11.15 Uhr im
zweiten Programm des Südweftfunks hält .

über die „ Handschristensnnde in der Wüste Inda "
spricht Professor Ernst Würthwcin am 8. Dezember um
18.39 Uhr im Südwestsunk .

Uber die „ Bedeutung von Luthers Kamps gegen die
Schwarmgeister für unsere Zeit " spricht Professor K .
F . Schumann im zweiten Programm des Südweftfunks
am 8. Dezember um 14.15 Uhr .

über das Kirchenlied spricht Rudolf Alexander Schrö¬
der am 11. Dezember um 18.45 Uhr im Hess . Rundsunk .

Vom Weg der Bibel durch die Welt berichtet ein
Beitrag von Prälat O . Tchlatter , den das zweite Pro¬
gramm des Südweftfunks am 12. Dezember um 18.15
Uhr sendet .

Hinweise
Eine Weihnachtssreizeit det Freunde der Volksmissionfindet im Bibclhcim Reusatz bei Herrcnalb vom 28 . bis

31 Dezember statt . Leitung : Dekan Haust und Evan -
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Handbuch . Dieser reichhaltigen Sammlung m 2 °' ÄBetrachtungen über Weihnachtsbränche . »in WAr-svei ,
und Plus,zieren , Krippenspicle und Schenkt» ,Wcihnachtögeschichten bekannter christliche! KPbührt ein fester Platz in unseren cvangeiistz,
sien . Wertvoll der Anhang „ Ratgeber sin Unächtliche Singen und Musizieren , LpitlerU?und Vorlesen " mit weiteren Literatmhi», Ml stellen
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Arbeit der Bolksmis
führliche Programme
Mission , Karlsruhe , Blumenftraste 1, erk _ ,Für ein Altersheim in SüLbateu , das mit ca . 48
Betten neu etngcrichtel wird , wird zum baldigen Ein¬
tritt eine tüchtige Leiterin gesucht. Bewerbungen wollen
an den Gcsamlvcrband der Inneren Mission , Karls¬
ruhe , Redrenbacherstraste 14, gerichtet werben .

Unser Bild auf der ersten Seite ist das Titelbild zuden Pcrrusbriesen aus dem von der Sächsischen Haupt -
btbclgcsellschafl herausgegebcnen Neuen Testament mit
Zeichnungen von Rudolf Schäfer .

Das Buch rückt die Weihnachtsbotschast dülnims in die Mitte all unseres weihnachili'denn aller Wcthnachtsbrauch solle von d» st,
geschichte kommen oder zu ihr führen . La mErleben von selber recht,- fehle diese Mistalles Leer . — .

Hans Ltpinskli -Gottcrsdorf : Wanderung !, « M „ftvlWind . Erzählung . Deucrlichschc Verlagsdich ,»,» mio ssCött,Ilgen , 124 Seiten , 5,89 DM . - Ein alin " 1
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Demselben Zweck dienen die WeihnachtanB ,der Schriftenreihe der Verlagshandlung i« "»"« ll l
Bethel (Preis je Heft —,45 DMs , Auch siir lim «ll Lichternsind Erzählungen dabei von Fr . o. BE ,l,Paula Winntg , Joh . Christ . Hampe uni ili Mzasehi
Treisbach . W nach hei

Das Christi . Verlagshaus Siuttgart gib, dl Hm sickg,
gute Geschichten in Hestform heraus : SScztl» n .
zählnngcn sür die Kinderwelt . Sie eignen jich« - " »ui !
Geschenke in Kindergotiesdienst und Schult " It« Lichtmöchten sie warm empfehlen . tlllltasini.Im Stauda Verlag zu Kassel erschein« « ^ ^

' '
Mutterborn . Dculsche Sagen erzählt uoaGgm vt
mit Zeichnungen von Paula Jordan . U7 SZ Ums m
Jörg Erb ist unsere » Sonniagsblattlcsern lox "
Fremder mehr , macht er uns doch immer »»
traut mit dem neuen Liedgut unseres
In dem vorliegenden Buch bring ! er uns r» , " "
Lagen nahe aus allen Teilen unseres a-ch - oh
lanves . In fchlichtcr Sprache erzählt der VN» mkg ,LrJugend und Erwachsene in allen Volks, » - -- « tu . , .
Buch eignet sich auch sür die Gemeindcbiichk»" « I o,
vorragcud . «st, Ali

In der Hestrejhe kür Sinder von 19 bi- ^ sst» »
„ Kleine Lichter" bringt der MBS Verlag . buM»
uslcn in aniprechendcr Auimachuna ernste um»
Geschichten, Fragen und Gespräche. Tas
Aus Gorics heimlicher Werkstatt von Trmi »
ein gut gelungener Versuch , beranreisindc» »
vom liefen Wunder der Menschwerdung ^
Die Hcste sEinzelpreis —,35 DMs eigntu
kleine Geschenke im Kindergotiesdienst .

Westermaoas Monatshefte bieten so
Interessantes und Wertvolles aus allen
Geisteslebens , daß wir sic immer wieder ger»

>>ne Herz,
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